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Familienberater Dieter Scholz hilft VÄTERN im Landkreis, sich zu behaupten

Wenn sich Männer der Kin-
dererziehung widmen, ge-
raten sie nicht selten an ihre
Grenzen – und an kritisie-
rende Frauen, die angeblich
alles besser wissen. Speziell
für Väter bietet Familien-
berater Dieter Scholz des-
halb seit sechs Jahren im
Kreis Emmendingen Kurse
an, die Wege aus dem Di-
lemma zeigen.

Kommen Männer freiwillig zum
Väterkurs oder stecken deren
Frauen dahinter, Herr Scholz?

In den gemischten Kursen pas-
siert es eher, dass sie den Frauen
zuliebe mitkommen. In den Vä-
terkurs kommen sie freiwillig.
Dabei erleben die Männer es als
sehr entlastend, wenn sie einmal
unter sich sind und nicht dau-
ernd von ihrer Partnerin beob-
achtet werden.

Das hören die Mütter aber nicht
gerne.

Nun mal ehrlich: Die waren ja
auch lange Zeit im Vorteil. Die
enge Mutter-Kind-Beziehung
wurde gesellschaftlich nie in Fra-
ge gestellt. Frauen bringen da
ganz andere Voraussetzungen
mit, Männer haben es schwerer.
Denn das, was sie mal waren,
können sie heute nicht mehr
sein: Sie sind nicht mehr Bestim-
mer, Ernährer oder Familien-
oberhaupt. Die jahrhundertealte
Gehorsamskultur, die noch bis
in die 70er und 80er Jahre galt
und in der die heutige Väterge-
neration aufgewachsen ist, exis-
tiert nicht mehr.

Welche Folgen hat dies für ihre
Beziehung zu den Kindern?

Die alten Rollenmuster greifen
nicht mehr. Das männliche
Selbstwertgefühl leidet. Meine
Kursteilnehmer äußern häufig
ihre Unsicherheit. Viele wissen
auch gar nicht, wie das geht, sich
wirklich auf ein Kind einzulas-
sen, es zu lieben. Sie haben es
selbst nicht erfahren.

Übertreiben Sie nicht ein wenig?

Nun ja, was verstehen Männer
denn so unter Liebe? Sie begeh-
ren ihre Frauen, lieben ihre Au-
tos, Motorräder oder die Nach-
barin. Das ist alles oft sehr ob-
jektbezogen. Im Umgang mit

Kindern geht es aber vor allem
um die eigenen Gefühle, um Be-
ziehung. Das Problem ist: Wir
haben nicht gelernt, zu unseren
Gefühlen und Bedürfnissen zu
stehen. Wenn ich Väter nach ih-
ren Bedürfnissen oder auch
Grenzen frage, fällt ihnen im Ver-
gleich zu den Frauen wenig ein.
Ständig über eigene Grenzen zu
gehen ist dagegen „in“. So nach
dem Motto: Was, du hattest nur
einen Herzinfarkt? Ich hatte
schon drei. Mit dieser Haltung
kann ich aber kaum eine gute Be-
ziehung zu meinem Kind auf-
bauen. Denn ich spiele nur eine
Rolle, die des Alleskönners, der
aber nicht auf sich hört, sich
nicht ernst nimmt. Damit bin
ich nicht wirklich bei mir. Lo-
gisch bekomme ich dann auch
keinen Zugang zu meinem Kind.
Kinder erleben die Welt ja durch-
weg mit Gefühlen. Sie sind das
Gefühl. Da ist der Konflikt pro-
grammiert. Wenn es nicht rund
läuft, tappen wir in die „Brüllfal-
le“ statt zu sagen, wie es uns
wirklich geht.

Können Sie für diesen Mecha-
nismus ein Beispiel aus dem Kurs
geben?

Der „Zappelphilipp“ am Tisch.
Das Kind zappelt rum, der Vater
reagiert aggressiv und brüllt los,
so wie er selbst es beim eigenen
Vater erlebt hat. Das alte, gehass-
te Rollenklischee. Anstatt auf das
eigene Gefühl zu hören und au-
thentisch zu sein. Ich könnte

nach einem langen Arbeitstag
auch ehrlich sagen: Ich bin mü-
de, und ich will jetzt, dass ich in
Ruhe essen kann.

Warum ist es so schwer, sich von
schlechten Gewohnheiten zu
verabschieden?

Wenn ich im Stress bin, greife
ich automatisch auf alte Verhal-
tensmuster zurück. Die For-
schung hat gezeigt, dass sich der
spätere Erziehungsstil bereits in
den ersten sieben Lebensjahren
eines Menschen entwickelt. Als
kleine Jungs haben wir selbst viel
beobachtet und gespeichert.
Manchmal leider nicht so viel
Positives.

Welche Chancen bietet der Kurs,
diese Muster zu verändern?

Die Teilnehmer erleben zum Teil
durch Körperübungen und Aus-
tausch zum ersten Mal, dass es
anderen genauso geht. Und dass
sie nicht länger nur „Ersatzmüt-
ter“ für ihre Kinder sein wollen.
Es geht darum, alte Rollenmus-
ter loszulassen und sich selbst
mit seinen Gefühlen ernst zu
nehmen. Und zu erfahren, dass
man als Vater wertvoll ist.

Wann ist ein Vater wertvoll?

Wenn er authentisch ist und sei-
ne ganz persönliche Identität
entwickelt.

Kehren die Kursteilnehmer als

bessere Väter in die Familie zu-
rück, die ihre Partnerin im Erzie-
hungsalltag mehr unterstützen?

Darum geht es nicht. Der Vater
braucht eine eigene Position in
der Familie, nicht als Unterstüt-
zer. Allerdings müssen die Frau-
en auch damit rechnen, dass sich
Väter nicht mehr zurückziehen,
nur weil die Frau angeblich na-
turgemäß alles besser weiß. Was
ich versuche zu vermitteln, ist:
Du musst nicht immer mit dei-
ner Frau einer Meinung sein.
Lass dich nicht verunsichern
und dir einreden, dass du etwas
falsch machst. Mann sollte sich
trauen zu sagen: Dein Dreinge-
rede tut mir nicht gut. Falls ich
deinen Rat brauche, frage ich
dich. DAS GESPRÄCH FÜHRTE

CHRISTINE SPECKNER

FAKTEN

DIETER SCHOLZ (60) ist Vater
eines erwachsenen Sohnes.
Er lebt in Gundelfingen und
ist zertifizierter Coach, Fa-
milien- und Einzelberater.
Als Pädagoge leitet er seit
vielen Jahren Elternkurse
und referiert über Erzie-
hungsfragen und Kommu-
nikation. Praxis: Dieter
Scholz, Gartenweg 5, Gun-
delfingen, Telefon
07 61 / 58 53 94 48, ww.scholz-
dieter.de

IM RAHMEN DES „Starke
Eltern – Starke Kinder“-Pro-
gramms der Landesregie-
rung bietet Dieter Scholz
neben den spezielle Väter-
Kursen auch Kurse für Eltern
und Alleinerziehende an.
Alle Eltern, deren Kind am
1. September 2008 oder spä-
ter geboren ist, erhalten ei-
nen Bildungsgutschein, der
zum Besuch eines Kurses aus
diesem Programm berech-
tigt. Auch Familien in einer
besonderen Lebenssituation,
die mit erhöhten Anforde-
rungen an die Versorgung,
Betreuung und Erziehung
von Kindern verbunden ist,
können unabhängig vom
Geburtsdatum der Kinder
einen Zuschuss für den Be-
such eines Kurses erhalten.
Mehr Infos erteilt die Fami-
lienberatungsstelle des
Landratsamtes Emmendin-
gen, Telefon 0 76 41 /45 13 41,
E-Mail familie@landkreis-
emmendingen.de SPE

KURZ GEFASST

EMMENDINGEN Neue Spiele für alte Menschen

Unter dem Motto „Lächelnd älter werden“ bieten das Öku-
menische Bildungswerk, die Volkshochschule, der Stadtse-
niorenrat und das Seniorenbüro des Landratsamtes in Em-
mendingen eine Veranstaltungsreihe für Menschen ab 55
Jahren an. Den Anfang macht am Dienstag, 17. April, 15 Uhr,
im Gemeindezentrum St. Bonifatius in Emmendingen ein
Spiele-Nachmittag. Ein Fachmann stellt neue Spiele vor, die
ausprobiert werden können. Die Teilnahmegebühr beträgt
fünf Euro. Am 4. Mai folgt ein Workshop zur Biografie-Arbeit,
am 9. Mai gibt es einen Tanznachmittag, am 25. Mai und 1.
Juni einen Boule-Kurs. Beim Workshop „Lächelnd älter werden“
gibt es am 27. Juni Tipps, wie das Alter positiv gesehen werden
kann. Infos unter Telefon 0 76 41 /45 14 12. DS

KORREKTUR Steidle forscht über KZ-Überlebende
In dem Artikel „Schreckliche Erinnerungen“ vom 8. April ging
es um einen Freiburger Studenten, der KZ-Überlebende besucht.
Leider war in dem Text ein Fehler enthalten. Der Student heißt
nicht Christian Steidler, sondern Christian Steidle. DS

„Lass dir nichts einreden“

„Es geht darum, alte Rollenmuster loszulassen“, sagt Dieter Scholz, hier
vor seiner Praxis in Gundelfingen. FOTO: SPE

Väter sollten keine
Ersatzmütter sein wollen,
sondern bei sich bleiben
und so ein ganz eigenes
Verhältnis zu ihrem Kind
entwickeln, sagt Coach
Dieter Scholz: „Sie sollten
authentisch sein.“
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